








Hauptſuzße und Grunde,
worauf es bey Beurtheilung

der

ReichsRitterſchaftl. RhonWerra und Buchi—
chiſchen Jrrungen

anzukommen ſcheint.
L

—6*

J Geſchichtt.
ahne richtige Kenntniß der Ritterſchaftlich- und beſondern Bu
J chiſchen Geſchichte iſt es unmoglich, die uber die Vertaſſung

entſtandene Streitigkeiten gehorig zu beurtheilen. Beſonders
ſind deren drei HauptPerioden wohl zu unterſcheiden.

Die erſte Periode iſt von den alteſten Zeiten bis in die Mitte
des dreiſigjahrigen Kriegß.

1. Die Buchiſche Ritterſchaft hielte ſich von jeher fur unmitteh
bar, und war, in ſo ferne fie ahniiche Freiheiten behauptete, der ſamt—
lichen Reichs Ritterſchaft gleich; aber nahe daran, von dem Hochſtift
Fuld in die Landſaſſerey gejocht zu werden: Um dieſen deſto ſtandhafter

begegnen zu konnen, bekannute ſie ſich
2. in der Mitte des röten Jahrhunderts zu dem Frankiſchen

RitterCrais, und beſonders zum Canton RhonWerra: Auſerdem ſtun
de ſie

J. in keiner weitern Verbindung mit Rhon Werra: Sie beſüuch
te nicht ordentlicher Weiſe die RhonWerraiſche RitterConvente; Sie
half den OrtsVorſtand nicht mit wahlen, noch wurde ein Buchiſches
Mutqued zu ſeibigem gewahlt; Sie leiſtete keinen Beitrag zur OrtsCaſſe,
ſondern Reichs und Turkenſteuer zum Hochſtift Fuida, und fuhrete den

Proceß wegen der Unmittelbarkeit nut letzterm auf eigene Koſten. Sie

war
a. ein eigenes beſonderes Corpus und nannte ſich bald Adel, oder

Ort in Buchen, bald Adel im Stift Fulda, Fuldiſche Ritterſchaft c.
Sie wahlte und hatte

5. ihr eigenes VorſtandsCollegium, dem eben die Befugniſſe
zuſtunden, welche einem Orts Vorſtand eingeraumt werden. Sie hatte

6. ihre eigene Matrikel, Caſſe und Truhenmeiſſter.

7. Bey den Buchiſchen Conventen erſchien niemand vom Rhon
Werraiſchen Orts Vorſtand. Die Beweiſe von alle dieſem liegen in
folgenden Urkunden:

Buchiſche Einigung 1510. Beil. Verwandnis A.
Beil. No. x. b. et 2. 152.
Beil. V. Rec. von 1593.
Beil. R. Rec. von 1603.
Beil. No. 156.
Buchiſche Capitülation, 1610.
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2 J —SBedenken Beil. F.
RhonWerraiſcher OrtsReceß von 1617.
Beil. M. zur Abfertigung, und

Beil. No. 116. d.RhonWerraiſches Schreiben von 1618.

Beil. zur Abfertigung R..
Beil. 149. b. Orts Receß von 1620.

Beil. A. a. Fuldiſch- und Buchiſcher BeſtallungsBrief
fur einen Lieutenant, 1620.

Unmſtandlicher kan dieſes in der Verwandnis ſ. 1. bis 23. nach
geleſen werden.

Die zweite Periode iſt don der Mitte des dreiſigjahrigen
Kriegs bis 1700, oder der Zeitraum, da ſich Buchen von dem Horch
ſtift Fuld losriß und zu RhonWerra trat.

Da die Schweden den Frankiſch- und die Rheiniſchen Craiſe
uberſchwemmt hatten, ſo wußten es die Buchen mit jener Unterſtutzung

dahin zu bringen, daß ſie nicht mehr, wie bisher, zum Hochſtift Fuld,
ſondern zur Ritterſchaft die Kriegslaſten beitrugen. Dieſes beranlaßte
eine nahere Zuſammenſetzung mit dem Canton Rhon Werra, welche 1632.
und 1633. auf die Art zu Stand kam, daß die Buchiſche Ritterſchaft,

als das vierte zum Canton RhonWerra gehorige Quartier angeſehen
wurde, jedoch ſeine beſondere Verfaſſung beibehielt und den ubrigen glei—
che Rechte zugeſtanden wurden, und daß der bisherige Buchiſche Direc—
tor, Wilhelm Friedrich von Volkershauſen, zum RitterHauptmann er—
wahlt wurde; jeder Bezirk oder Quartier ſollte einen RitterRath mit
einen zugeordneten Ausſchuß haben, deren Amt ſolle ſeyn, alle eilende
und andere Sachen ihres Bezirks zu beſorgen, „den ihnen aus jedem

„Bezirk zugeordneten Ausſchuß und Mitgzlieder zuſammen zu beta—
„„gen, mit ihnen von den vorſtehenden Sachen zu deliberiren,
nund was beſchloſſen., zu befordern.

„Wann aber vornehme hochwichtige, das ganze Corpua
„betreffende Sachen vorfielen, ſo ſollte der beſtellte zauptmann
„und Samt Rathe ſich zuſammen betagen, die Nothdurft berath

„ſchlagen und effectuiren.,
Beil. 149. c. OrtsReceß 1632.
Beil. 7. a. Lit. H. OrtsReceß 1633.
Beil. 7. a. pag. 207.
Beil. zur Verwandnis C. 1633.

Die bisher mit Fuld wegen der Unmittelbarkeit gefuhrte Pro—
ceſſe wurden endlich durch einen Vergleich im Jahr 1656. beigelegt.
Hiernach bekannte das Hochſtift Fuld die Buchiſche Ritterſchaft zum er
ſtenmal dffentlich und feierlich fur unmittelbar, nur muſte ſie noch. zu
Reichs und Turkenſteuern 2000 fl. Frankl. dem Hochſtift Fuld beitra—
gen. Sie verglich ſich auch im Jahr 1666. mit den RhonWerraiſchen
Quartieren in Anſehung des Beitrags auf den aten Theil, ausgenom—
men zu Charitativen, als wozu das Buchiſche Quartier nichts beitragen,
ſo wie hingegen auch die RbonWerraiſche zu dem Fuſdiſchen Beitrag
nichts zu leiſten haben ſollten.

Beil. 15. Deputat. Receß, Oſtheim den 17ten Marz 1666.
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Auf einem allgemeinen Convent wurde dieſer Receß 1671. beſtatigt und
erlautert.

Beil. 18. Receß Neuſtadt den JJur 1671.
Der abermaligen nahern Zuſammenſetzung mit dem Canton Rhon—

Werra ohnerachtet erneuerte das Buchiſche Quartier in eben dem Jahr
in Beiſeyn des damaligen RitterHauptmanns ſeine beſondere Verfaſſung
und Vorſtand nach dem Jnhalt des Receſſes von 1632.

Des Vorſtands Pfucht ſolle ſeyn, alle gemeine Anliegenheiten
des Buchiſchen Quartiers uberhaupt ſowol zu beſorgen, als auch den
einzelnen Mitgliedern in allen Vorfallenheiten und ihnen zuſtehenden
Begegniſſen mit Rath und That betzuſtehen, und geben ihm uberhaupt
Macht und Gewalt hierunter nach befindender Nothdurft zu verfahren.
Betrafe aber die Sache den ganzen Canton, oder es. ware eine gemeine—
Beſchwerdej ſo ſolle mit der Orts Hauptmannſchaft communiciret, und
ſelbige zum Beiſtand erſucht werden.

Beil. 19. Buchiſcher Receß, d. d. Hunfeld den 10ten May 1671.

Dieſes wird auf einem Buchiſchen PlenarConvent wiederholt, beſtatigt
und erlautert, mit dem Zuſatz, daß die Rhon Werraiſche Quartiere ih
nen, ihrer beſondern Verfaſſung wegen, um ſo weniger etwas beſchuldi
gen konnten, da ſelbige receßirtermaſen als ein Suborclinatum mehr zu
Unterſtützung Hauptmannſchaftlicher Adminiſtration, als zu einig deren
Vor und Eingriff angeſehen und verordnet ware.

Beil. ur. a. Buchiſcher Receß, Stadt Geiß den 2uſten Sept

tember 1674.

Beil. 196. Buchiſches Schreiben, Geiß den 3iſten Sept. 16740

Jm Jahr 1686. kam zu Neuſtadt an der Saal zwiſchen Rhon—
Werra und Buchiſchen Deputirten eine Vergleichs Punktation zu Stan
de, nach welcher die Receſſe von 1666. und 1671. beſtatigt, die Durch—
zuge jedem Theil auf ſeine Koſten zu tragen, Einquartierungen aber nach
Anzahl der Unterthanen ubernommen. werden, die RhonWerraiſche
Quartiere von allen bisherigen Vorſchlagen, mit dem Buchiſchen in ei

ne Matrikel zu kommen, abſtrahiren, der Ritterauptmann im Buchi
ſchen Quartier in hauptſachlichen Sachen denen Quartierstagen zur Di—
rection beiwohnen, dem Ausſchuß aber, der Particularzuſammenkunf—

te halben, ſein ius allweg frei verbleiben ſoll, des RitterOrts ſo msge—
ſamt, als des Buchiſchen Quartiers inſonderheit hergebrachte Satz und
Ordnungen beſtandig gehandhabt werden ſollen rc.

Beil. 23. Punktat. Neuſtadt an der Saal, den 13 Sept. 1686.

RhonWerra perlangte, es ſolle noch eingeruckt werden, daß
der RitterHauptmann die Buchiſche Quartiers Tage ausſchreiben und
nebſt einem CanzleiVerwandten zu beſuchen haben ſolle. Der Buchi—
ſche Vorſtand ſchien auch zur Nachgiebigkeit geneigt; allein als es im folt
genden Jahr dei dem allgemeinen Convent zur Ratification jener Punk—
tation kam, ſo fand dieſes keinen Beifall, ſondern es wurde die Punkta
tion ohne die mindeſte Abanderung ausdrucklich genehmiget.

Beil. 24. 25. a8. und 29.
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Den EinquartierungsFuß nach der Kopfzahl auszugleichen,
fand Anſtand. Es wurde daher 1694. ein einſtweiliger Beitrag zu 3—
von Buchen beliebt.

Die zwiſchen dem Hochſtift Fuld und Buchen 1687. verabredete
Punktation wurde endlich 1700. mittelſt eines formlichen Receſſes volle
zogen, dadurch machte ſich letzteres durch Ueberlaſſung einer namhaften—
Anzahl ſteuerbarer Unterthanen von allem weitern Fuldiſchen Beitrag
frey, und bezahlte von nun an auch den vierten Theil an denen Rhon—
Werra zugetheilten Charitative Beitragen.

Verwandnis S. 27. bis 36.

Mit dieſem Zeitpunkt, nemlich 1700, fangt die dritte Periode
an, und geht bis auf die neueſten Zeiten; oder es iſt der Zeitraum, wo
das Buchiſche Quartier auch von den Fuldiſchen Beitragen frey war,

unnd alſo nun ganz zur Ritterſchaft ſteuerte.

Verwandnis S. 37.

In dieſer Periode ſind keine die Verfaſſung andernde, Receſſe
errichtet worden, und iſt alſo in dieſer blos zu unterſuchen, wie die in

der zweiten Periode durch Recreſſe veſtgeſetzte Verfaſſung durch Thatſa-
chen und eigene Geſtandniſſe erklart und in Ausubung gebracht worden
ſey.

JJ. Allgemeine Verfaſſung des Cantons Rhon—

VWeerra, und beſondere Verfaſſung deſſen

Quartiere.

uchen wollte und konnte fich nicht anders, als. mit Beibehaltung
1ſeiner beſondern Verfaſſung zu RhonWerra anſchlieſen. Um die—

V ſe Zuſammenſetzung

ein jedes der RhonWerraiſchen Quartiere eben eine ſolche beſondere Ver—

faſſieng haben konne, wie das Buchiſche wegen ſeiner entfernten Kage
und andern Urſachen nothwendig beibehalten muſte. Dieſes beweiſen die
Haupt Receſſe von 1632. 1633, welche durch die von 167 1. und 1674.
erlautert und durch den von 166. beſtatiget werden.

Die RhonWerraiſche Quartiere, einzeln genommen, haben
zwar ihre beſondere einzelne QuartiersVerfaſſung nicht fortgeſetzt, ſon
dera ſich nach wie vor zuſammen gehalten und ihre beſondere Anliegen—

heiten durch ihre Vorſtande gemeinſchaftlich beſorgen laſſen: Das Jn—
tereſſe der RhonWeiraiſchen, oder der obern Quartiere, iſt alſo im Ge
genſatz des Buchiſchen ein und daſſelbe: Jene drei zuſammen genommen,
haben eben die Befugniſſe, welche das Buchiſche Quartier hat: Daher
wird auch jener keines beſonders gedacht, ſondern unter dem Namen der
Rhon Werraiſchen oder obern Quartiere zuſammen genommen.

Nach jenen Vorausſetzungen laßt ſich die Verſchiedenheit det
Verfaſſung auf folgende Hauptſatze bringen:

A. Alles,



 J
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A. Alles, was den ganzen Canton uberhaupt betrift, kein
Quartier ins beſondere, ſondern alle 4 Quartiere gleich in
tereßirt, das wird vom ganzen OrtsVorſtaud, Hauptmann,

athen und Ausſchuß beſorgt.

Hierher gehort die Erhalt- und Vertheidigung der Unmittelbar— d

keit, Freikeiten und Gerechtſame des Cantons und ſeiner Mitglieder uber—
haupt, die Beſorqung der DireetorialSachen der allerhochſten Auftrage

auf den Orts Vorſtand, des Austrags, Aufſicht auf die Beobachtung
der allerhochſten und der RitterOrdnungen im Ganzen :c.

B. Alle Sachen aber, welche nur einen einzelnen Bezirk, nenj—
lich den RhonWerraiſchen oder Buchiſchen und deſſen Mitz
gkieder beſonders angehen, beſorgt deſſen BezirksVorſtand,
und zwar der Buchiſche nach Befinden mit oder ohne Com
munication mit der Orts Hauptmannſchaft.

Hierher gehoren alle gemeine und beſondere Anliegen des Be—
zirks, dir Erhalt. und Vertheidiqung der Unmittelbarkeit, die Befol-
gung der ollerhochſten beſondern Auftrage, Mitaufſicht auf die Beobach
tung der atlerhochſten Befehle und der RitterOrdnung, das ius colles-
taucdi eum annexis, und die Beſorgung des Marſch- und Einquartie—
rungs Weſens c.

In alle jenen gemeinſchaftlichen Sachen, welche den ganzen Can
ton, ein Quartier wie das andere angehen, wo keines ein den ubrigen ent—
gegen ſtehendes Jntereſſe hat, ſind die 4 Quartiere einanber incorpo:?
rirt, machen ein Corpus aus, ſind Glieder eines Leibes, es wird kei—
nes Quartiers Verfaſſung oder Vorſtands inſonderheit gedacht, alle
ſind unter dem gemeinſchaftlichen Orts Vorſtand mit begriffen; die be—

ſondere Vorſtande ruhen in ſo fern.

So bald hingegen die beſondere Verfaſſung und das Jntereſft
der RhonWerraiſchen Quartiere, oder des Buchiſchen und peſſen Mit
glieder eintritt, ſo erſcheint er als ein beſonderes Corpus, in dem Fall
ſind die 4 Quartiere und deten Mitglieder einander aſſociirt. Die
Vorſtande der verſchiedenen Bezirke handeln nun als ſolche miteinander,
und ſind, ſo wie ohnehin nach der Geburt, alſo auch in. der Eigenſchoft
der Vorſtande, und weil indeſſen der eigentliche geſamte OrtsVorſtand

ruhet, einander moraliſch gleich.
Daß die RhonWerraiſche Quartiere ihre Quartiers Verfaſfung

im einzeln nicht fortgeſetzt, ſondern ihre Anliegenhriten gemeinſchaftlich

um ſo mehr beſorgen zu laſſen fur gut befunden haben, da ſie ſo nahe bei—

ſammen liegen, das kan wohl dem davon weiter entfernten Buchiſchen
Quartier nicht nachtheilig ſeyn, oder ſelbiges zu einer ahnlichen Ens
ſchlieſung prrbinden. Genug, das letzteres jenen eben die Befugniſſe
einraunt, welche letzteres hergebracht hat, und durch Reteſſe beſtatigt
worden ſind. Unmiſtandlicher iſt dieſes in dem zweiten und dritten Abſchnitt

der Verwandnis ausgefuhrt.

B III. Subur



III. Subordination.
5*Won dem Receß von 1674. (Beil. 11. a.) ſagen die Buchen: Jhre

59 Verfaſſung ſeye kein Pradominat, ſondern

ein Subordinatum, mehr zu Unterſtutzungg Zauptmann—
ſchaftlicher Adminiſtration, als zu emig deren Vor- und
Eingriff.

3

Die Hauptmannſchaftliche Adminiſtration beſteht in der Direc—
tion gemeiner Wohlfahrt des ganzen Cantons, wozu ſamtliche Mitglie
der beizuwirken verbunden ſind.

Dieſe Unterſtutzung der OrtsHauptmannſchaftlichen Adminiſtra
tion geſchieht alſo nicht nur, wann die.4 Quartiere zuſammen als ein
Corpus angeſehen werden, indem alsdann die Quartiers Vorſtande das

gemeine Wohl des ganzen Cantons und deſſen Mitglieder mit berathen
und beſchliefen helfen, ſondern auch, wann es das Wohl eines einzelnen
Bezirks und deſſen Mitglieder ins beſondere betrift, weil ſodann det
Vorſtand des Bezirks ſelbiges beſorgt, und dadurch die Ortsaupt—

mannſchaftliche Adminiſtration erleichtert und unterſtutzt.
Auſerdem verſteht ſich ohnehin, daß alle Ritter Mitglieder des

Cantons der RitterOrdnung, und was derſelben gemas beſchloſſen iſt,
oder kunftig beſchloſſen werden wird, ſchuldige Folge zu leiſten verbun—
den ſeyen: Jn dieſem Sinn ſind

Hauptmann, Rathe, Ausſchuß, Mitglieder, und alle 4 Quar

tiere gleich ſubordinirt.

Nicht aber ſo, daß daraus eine unter Gleichen ganz undenkbare Ober—
botmaſig- Gerichtsbarkeit ec. wie RhonWerraiſcher Seits geſucht wird,
gefolgert werden durfe.

Daß dieſes uberhaupt gegen die Ritterſchaftliche Verfaſſung
ſeye, das beweiſen die in der Frankiſchen RitterOrdnung Tit.. II. Seite
558. befindliche Pflichts Noteln des gemeinen RitterRaths.

Conf. Verwanonis 8. 65. Abfertiqunt S. 17. ſeq. et S. 34.
Jmgleichen Buchiſches DirectorialSchreiben.

IV. Einfluß des RhonWerraiſchen Ritter—

„Hauptmanns und OrtsVorſtands, in die
Buchiſche Geſchafte.

hon Werraiſcher Seits wird verlangt:
1) Der Ritterhauptmann allein habe die Buchiſche, beſon
ders PlenarConvente, auszuſchreiben, und wohne ſelbigen

zur Direction bei.
Sie beziehen ſich hierinnen theils auf die Obſervanz, theils auf den3

Receß von 1686. Allein nicht zu gedenken, daß nach dem Receß von
S 1632.
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1632. die Quartiers- oder RitterRathe in allen Angelegenheiten ihres —S
Bezirks Ausſchuß und Mitglieder zuſammen zu betagen befugt ſind, und enn
der Receß von 1686. die Beiwohnung des RitterHauptmanns nur auf
hauptſachliche Sachen einſchrankt; So ſieht es eben ſo bedenklich mit oſteenn

der Obſervanz aus. Jm Anfang der Losreiſſung von Fuld, nemlich 2—
von den 1630er bis in die 1680er Jahre waren Buchiſche Mitglieder

darnn

Ritter-Hauptleute und dirigirten jene Landſaſſiats Proceſſe gegen Fuld, 1u

daher ſie oft mit ihren Mitgliedern Convente hielten: Allein ſeit der Zeit,
und alſo ſeit roo. Jahren, hat kein RitterHauptmann ein Buchiſches
Convent ausgeſchrieben, und keiner, der ein RhonWerraiſches Mit—
glied war, einem Buchiſchen Convent beigewohnt. Nimmt man auch

Enden Receß und die begleitende Umſtande zu Hulfe, ſo laßt ſich die Urſa—

che leicht errathen.

Dem Buchiſchen Vorſtand iſt ſein Recht der Buchiſchen Con 5
vente halber in alle Wege frei gelaſſen, und der RitterHauptmann ſoll
verlunden ſeyn, m hauptſachlichen Sachen den Quartiers Tagen zur Di—

rection beijuwohnen. Offenbar iſt dieſe Verordnung zum beſten des
Buchiſchen Quartiers gemacht: Dieſes hat das Recht, Convente zu
halten und zu beurtheilen, ob hauptſachliche Sachen vorhanden, wes
holb der RitterHauptmann dazu zu erſuchen ſey? Alsdann aber iſt er

zu erſcheinen verbunden. Da auch, ſo bald die Fuldiſche Landſaßiats- re

Bedruckungen verglichen waren, dieſes aufhorete, ſo ſcheinen dieſes die

hauptſachlichen Sachen, ſo ſie gemeint haben, geweſen zu ſehn. Wann er
.1der RitterHauptmann ein Buchiſches Mitglied war, ſo war er als ſol—

on

J

ches dabeimit intereßirt und beweiſt alſo nichts. J

2) Die hauptſachliche Sachen ſollen genauer beſtimmt wer— J
den.

Es iſt bis hieher in allen Sachen von der mindeſten Bedenklich— Sa
keit dom Buchiſchen Quartier mit. der Ortsauptmannſchaft communi— *7
ciret worden, dadurch iſt der jeweilige Ritterhauptmann beſchwerlicher
Reiſen uberhoben geblieben, die Buchiſche Caſſe hat 4 bis zoo fl. Rei
ſeKoſten und Diaten jahrlich erſpart, und die Abſicht iſt doch erreicht Aer
worden: Warum ſoll es nicht ſo fortgehen konnen? Und warum wird 4vine genaue Beſtimmung derlangt? 2

3) Die Buchiſche broponenda ſollen dem RitterHauptmann
zugeſchickt werden, um beurtheilen zu konnen, ob eine ſolche noan.Kenn

wichtige Sache darunter vorkomme, die ſeine Gegenwart er

fordere?

2

W2

Dieſes iſt eine Forderung, welche weder in einem einzigen Ne—

reß gegrundet, noch jemalen geſchehen iſt.
Das receßmaſige Verhaltniß iſt dieſes: Der Buchiſche Ritter

Rath ſchreibt ſowol enge als allgemeine QuartiersConvente aus und be
ſorgt ſeine allgemeine und beſondere Geſchafte: Wann aber Sachen
vorkommen, welche einen Emfluß auf das Wohl des ganzen Cantons
haben, ſo communicirt der Buchiſche Vorſtand und erſucht den Orts—
Vorſtand um Rath und Beiſtand, erſucht auch den Ritter Hauptmann
zu Buchiſchen Conventen: Alſo nicht ehender, als erſucht, miſcht ſich
der Orts Vorſtand in Buchiſche beſondere Geſchafte und Berathſchla

gungen. Doch B2 4) der



4) der Buchiſche Ausſchuß, oder Collegium. ſoll ohne Bei—
ſeyn des RitterHauptmanns kemen Vorſtand, kein Directo-
rium, ausmachen!?

Abermals ein Behaupten, dem Receſſe, Obſerdanz und Reichs—
gerichtliche Handlungen geradezu widerſprechen.

Sowol vor 1632, oder vor der nahern Verbindung, als auch
nachher, hat er als ein beſonderes Directorium oder Vorſtand gehan—
delt. Gegen 3 Jahrhunderte fuhrt er an beiden hochſten Reichsgerich—
ten bis auf gegenwartige Stunde als ein beſonderer Vorſtand Proceſſe.
Jn allen Haupt Receſſen und Handlungen mit RhonWerra wird er als
ein beſonderer Vorſtand, Directorium, behandelt und genannt. Selbſt
Kaiſerl. Majeſtat und die Frankiſche Ritterſchaft haben ihm dieſes gar
deutlich und ausdrucklich in denen bei höchſtpreißlich Kaiſerl. Reichshof

rath in denen 1740er Jahren anhangig geweſenen und entſchiedenen
Proceſſen lub rubris:

a) Reichs Ritterſchaft in Franken, Orts Rhon Werra, Bu
chiſchen Quartiers Rath und  Ausſchuß, contra den Buchi
ſchen Quartiers Deputatum, ſive Ausſchuß, Chriſtoph Caſpar
von der Tann und reſp. Johann Grafen von Gorz, in puncto
Comraventionis Ordinationis Equeſtris.

b) Aller VI. Orte der ReichsRitterſchaft in Franken Juter
vention ad cauſam des Buchiſchen Quartiers contra den Herrn
Grafen von Schlitz, genannt Gorz.

Auszuge hiervon ſind Beil. 88. zun Bedenken K. und L. zur
Abfertigung C. P.

zugeſtanden, und nirgends iſt dabei des RitterHauptmanns gedacht.

Buchiſches DirectorialEchreiben. Abfertigung 8. 35. Fortſe

huug S. 74. und 104.

V. Einfluß des RhonWerraiſchen Ritter—

Hauptmanns und Orts Vorſtands in das Bu—
chiſche Matricular und SteuerWeſen.

Shngeacht das Buchiſche Quartier von den alteſten Zeiten bis hieher
J

7ſeine eigene Matrikel gehabt, und von Zeit zu Zeit ohne einige

ohngeacht in dem Receß von 1686. feierlich verſprochen wird, von der
Vereinigung in eine Matrikel abzuſtehen; ohngeacht bis hieher weder
der Ritterhauptmann, noch der Orts Vorſtand Einſicht und Directioon
des Buchiſchen Matricular- und SteuerWeſens gehabt, und ohngeacht
jetzo in denen Dißidien die Buchiſche beſondere Verfaſſung blos auf das.
Matricular und SteuerWeſen zugeſtanden werden will; So mochte
man voch RhonWerraiſcher Seits behaupten,

a) der RitterHauptmann muſſe Einſicht und Direckion vom
Buchiſchen Caſſen Weſen haben, und die

E E
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laſſen.

Daß dieſes zu fordern ein Recht vorhanden ſey, davon ſagen
Receß und Obſervanz nicht nur das Gegentheil, ſondern auch ſelbſt die
gegneriſche Eingeſtandniſſe und Reichsgerichtliche Erkenntniſſe in den oben
No. iv. angefuhrten Acten. Dort iſt dem Buchiſchen RitterDirectorio
mit Begrundung auf die RitterOrdnung das ius colleetandi cnm ant
nexis vom Frankiſchen RitterCrais, und darunter auch von Rhon Wer—
ra unumwunden eingeraumt, und von Kaiſerl. Majeſtat darauf erkannt

worden.
Nicht ehender, als auf vorherqegangene Erſuchung vom Buchi

ſchen Quartier und Vorſtand hat ſich daher der RitterHauptmann und
Orts Mitvorſtand in das Buchiſche Caſſen- und Steuer Weſen mitzumi
ſchen: Dieſes geſchahe oft in der zweiten Periode, wo Buchen Ritter
Hauptmanner waren, und um ſich deſto ſtandhafter gegen die Fuldiſche
kLandſaſſtats Anmaſungen zu decken, auch nachgehends, weil man die
Steuer Crecutionen durch den Orts Trompeter verrichten lies, welcher

unmittelbar unter dem Ritterhauptmann ſtunde, und wo alſo letzterer
um ſelbigen requirirt werden mußte. Wer aber etwas auf Erſuchen
thut, der erlengt dadurch kein Recht, ſelbiges auf immer zu begehren,
ſonſten hatten ſelbiges benachbarte Reichsfurſten auch.

Die auſer gerichtlichem Vernehmen nach gemachte Beſchuldigung)
als ob bei der Buchiſchen Caſſe eine uble Wirthſchaft gefuhret werde,
welche alſo eine Oberaufſicht des RitterHauptmanns erfordere, iſt ſa
ungegrundet als unwahrſcheinlich: Das Buchiſche Quartier iſt weder ei
nen Beitrag zu einem Charitätiv ſchuldig geblieben, noch ſonſten von

jemanden, der ein Recht zu klagen hat, verklagt worden. Der Cre
dit der Buchiſchen Caſſe iſt vielmehr ſo gut, daß ſelbiger jedermann ger—
ne, und lieber als der OrtsCaſſe, um geringern Zius vorſchieſet, welches
wohl allerdings ein Beweis einer guten Wirthſchaft iſt. Was von
PrivatCavallieren geſagt wird, gehort nicht zur offentlichen Caſſe. Die
Buchiſche Caſſe hat weniger Urſache ſich vor einer Unterſuchung zu furch
ten, als vielleicht die Rhon Werraiſche. Doch glaubt jene bey entſtam
denen Beſchwerden blos Kaiſerl. Majeſtat erforderlichen Falls Rede und
Antwort ſchuldig zu ſeyn, und nicht denen RhonWerraiſchen. Es
wurde auch  die Buchiſche Caſſe in noch weit beſſern Umſtanden ſeyn;
wann ſie nicht bei ihren vielen Klagen gegen Schuldner bei der Orts-
Hauptmannſthaft, von letzterer ware hulflos gelaſſen, und die Vergutung
des ſtarken Kriegskoſten Vorſchuſſes nicht verſagt worden ware.

Umſtandlicher enthalt dieſes der Nachtrag, imgleichen Verwand

nis 5. S1, 71. Abfert. ſ. 38. P. S7. Fortſetzung p. G3. 69. 121.

VI. Gerichtsbarkeit und Commißionen.

C das
Nlus einem unrechten und ganz widerſprechenden Begriff von der Subz

 ordination (oben No. Ill.) will Rhon Werra behaupten,
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das Buchiſche Directorium oder Vorſtand ſtehe unter der
Gerichtsbarkeit des OrtsVorſtandes. Es konnten keine
kaiſerliche Commißionen auf ſelbiges erkannt werden, ſondern
es muſſe Auftrage vom Orts Vorſtand annehmen.

Was a) die Gerichtsbarkeit betrift, ſo iſt es etwas ganz uner—
hortes, daß ein Ritterſchaftliches Corpus, ein Vorſtand uber den andern,
eine Gerichtsbarkeit habe, es ſeh dann, daß ſie Kaiſerl. Majeſtat aus—
drucklich auftragt, oder ſich ein Theil dem andern freiwillig untergiebt.
Keines von beiden iſt bisher geſchehen; auch kann RhonWerra keinen
einzigen Fall aufzeigen, wo es gegen das Buchiſche Quartier in Corpo—
re und deſſen Vorſtand rechtlich unterſucht, entſchieden und excquirt ha—

be: Und daß ein ſolcher Auftrag fur die Zukunft geſchehen werde, das
laßt ſich unter vorliegenden Umſtanden von der Gerechtigkeit nicht be

furchten.

Was b) Kaiſerl. Commißionen anlangt, ſo iſt dem Buchiſchen
Vorſtand. hinreichend, daß ihn Kaiſerl. Majeſtat und die beide höchſte
Reichs Gerichte dazu fabig halten, indem nicht nur vorher viele, ſondern
ſogar noch wahrenden Dißidien dergleichen auf ihn erkannt worden.

c) Auftrage dom Orts Vorſtand ubernehmen einzelne Buchiſche
Cavalliere, nicht aber das Buchiſche Directorium oder Vorſtand, wie
Rhon Werra neuerlich zu Behauptung der. Subordination wider alles
Herkommen angeſonnen hat.

Hierher gebort der gte Abſchnint der Verwandnis.

VII. KriegsErlittenheiten und deren

Ausgleichung.

Qeider iſt hier noch don denen vom ſogenannten ſiebenjahrigen Kriege
e erlittenen Schaden und deren Ausgleichung. die Rede. Gleich nach

geſchloſſenem Frieden legte das Buchiſche Quartier denen Rhon—
Werraiſchen ein beſcheinigtes Verzeichniß aller gehabten KriegsSchaden
vor und erwartete jenſeits ein gleiches. Die Rhon Werraiſthe. geſtunden

ein, daß ihre Pappiere nicht in der Ordnung ſeyen, um durſſes ſogleich
bewurken zu konnen, und tractirten einſtweilen uber die Rubriken, ſo
gegen einander in Aufrechnung paßiren ſollten. Sie ſahen inzwiſchen
wohl ein, daß ſie dem Buchiſchen Quartier noch eine anſehnliche Summe
hernuszugeben ſchuldig ſehen, und lieſen daher gdeſchehen, daß das Buů
chiſche Quartier einſtweilen und bis zur Abrechnung ſeine Orts- und Di—
rectorialBeitrage einbehielte, und daß- dir Buchiſche Quart bis dahin
aus der OrtsCaſſe mitgetrauen wurde.  Man bat- Buchiſcher Seits
bei allen Gelegenheiten um die Berechnung; ſie wurde von erner Zeit
Fir andern. mut gutlichen Entſchuldigungen his zu der bekannten neuen
Conſulenten Wahl verzogert. Dieſer lies es ſein erſtes Geſchafte ſeyn,
in einer ſogenannten Veleuchtung die ganze Buchiſche Verfaſſung anzu—

greifen,
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greifen, und auf deren Zernichtung zu arbeiten; jedoch wurde dabei Hof—

nung zu einem baldigen Vergleichs Zuſammentritt gemacht. Allein gegen
dieſe Zuſicherung zu gleicher Zeit wegen der Art der Conſulenten Wahl
und wegen dem Beitrag zur OrtsCaſſe, bei hochſtpreißlichem Reichs Cam
mergericht in unglaublicher Geſchwindigkeit theils bedingte, theils unbe—
dingte Mandate erwurkt. Buchiſcher Seits wurde ſogleich das Nothige
dagegen eingewandt; bis auf gegenwartige Stunde aber iſt Rhon Werra

mit der Replik zuruckgeblieben. Jene ſogenannte RhonWerraiſche Be—
leuchtung war alſo das Manifeſt zu den unglucklichen Federkrieg bei bei—
den hochſien ReichsGerichten.

Was den BeitragsFuß ſelbſt betrift, ſo beſtimmen ſelbigen die
Grund Receſſe von 1666. 1671. und 1686. in allem auf die Quart, nur
wird in letzterm in Anſehung der Einquartierungen eine Ausnahme ge—

macht und deren Ausgleichung nach der Anzahl der Unterthanen Kopfe
beliebt. Bei der Ausfuhrung dieſes Fuſes fanden ſich aber ſo viele Schwie
rigkeiten, daß ſchon 1694 in Vorſchlag kam, das Buchiſche Quartier

ſolle, bis jenes zu Stande gebracht, bei Emquartierungen und die
Rhon Werraiſche? ubernehmen. Dem ohngeacht iſt bei allen folgenden
Ausgleichungen der Einquartierungen jener Fuß ſo wenig, als dieſer in

Ausubung gekommen, ſondern ſelbige, ſo wie uberhaupt, entweder nach
der Quart geſchehen, oder es iſt ſich bei jedem Fall auf eine gewiſſe Sum
me fur alles verglichen worden.

Wann nach allen vernunftigen FinanzGrundſatzen die offentli—
che Laſten nicht nach der Unterthanen Kopfzahl, ſondern nach dem rei—
nen GuterErtrag ausgetheilt werden muſſen, ſo iſt von der Gerechtig—
keit die Einfuhrung jener KopfMatrikel nicht zu erwarten. Jn einem
Bezirk in der beſten Gegend von einer halben Quadrat Meile wohnen
so reiche Bauern, in einem andern in einer waldigten oden Gegend
wohnen 400 Haushaltungen, bloſe Handwerker, wann jene nach der
Kopfzahl go fl. gaben, ſo waren dieſe 400 fl. ſchuldig: Dieſes iſt der
Fall zwiſchen Rhon Werra und Buchen. Jenes hat reiche Bauern, und
dieſes groſtentheils Handwerker, welche ſich von auswartigem Verdienſt

und Nahrungsmitteln erhalten. Allein man mag in Anſehung des Ver—
gangenen annehmen', welchen Fuß man will, ſo iſt dadurch die Sa—
che nicht gehoben: RhonWerra war vor 20 Jahren nicht vermogend, ein

beſcheinigtes KriegsKoſtenverzeichnis aufzuſtellen, und ſicherm Verneh

men nach iſt bis hierher keine Hand dazu angelegt worden, mit welcher
Zuverlaßigkeit dieſes auch jetzt nach einem Zeitverlauf von beinahe einem
Vierteljahr Hundert geſchehen konne? das iſt leicht vorauszuſehen. Jn
Anſehung des Vergangenen bleibt alſo nichts, als ein Vergleich auf eine

gewiſſe Summe uberhaupt ubrig, und dazu iſt das Buchiſche Quartier

allezeit geneigt geweſen.
Umſtandlicher enthalt dieſen Punkt der Nachtrag.

Wer alle hierinnen kurz vorgetragene Satze mit denen Receſſen
und in Acten liegenden Vorgangen vergleicht, der wird ſich uberzeugen,
daß das Buchiſche Quartier ſich jederzeit an die Receſſe und dem darauf
gegrundeten Herkommen ſowol im Wege Rechtens, als bei denen Ver—
gleichs Handlungen genau gehalten, und daß es weder die Jrrungen an—
gefangen, noch die VergleichsHandlungen gehindert habe.
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